
Die Umwandlung des Bundes in das Deutsche Reich
wird freilich, wenn jetzt die Südstaaten zum Norddeutschen
Bunde hinzutreten, vielleicht nicht sofort bis zu den äußersten
Konsequenzen durchgeführt werden sönnen, aber es wird
wohl geringere Schwierigkeiten haben, die allgemeinen
Grundzüge und die wesentlichsten Grundlagen dafür schon
jetzt festzustellen.

3n dieser Hinsicht wird das Entscheidende sein, daß
der König von Preußen, ohne deshalb den Königstitel auf¬
zugeben, die deutsche Kaiserkrone annimmt.

Die Oberleitung der Bundesangelegenheiten und speziell
die würde des (Dberfelbherrn sind an sich, auch ohne das
hinzukommende Verhältnis zu Elsaß und Lothringen, wenn
sich dasselbe in der oben erwähnten weise gestaltet, schon
bedeutend genug, um eine festere Grundlage
der Kaiserwürde zu geben, als eine solche
vielleicht jemals früher in den Zeiten
des Deutschen Reiches vorhanden war.

Nimmt man noch hinzu, daß die Kaiserwürde in der
macht Preußens eine tatsächliche Stütze findet, so steht es
außer Zweifel, daß selbst unter den karolingischen und
sächsischen Kaisern die Kaiserkrone keine größere Bedeutung
hatte, als sie, von dem König von Preußen getragen, jetzt
haben wird.

Die Wiederherstellung der Kaiserwürde
ist aber deshalb eine Notwendigkeit, weil dieselbe, so lange
überhaupt von einer deutschen Nation gesprochen werden
kann, das Symbol ihrer Einheit gewesen ist
und daher von allen als der historisch begründete Ausgang
der deutschen Einheitsbestrebungen angesehen wird.

Es folgt daraus, daß sich alle Deutschen der Kaiser¬
gewalt gern unterordnen werden, und daß speziell die
früher ihr untergebenen, seit der Auflösung des Reichs
souveränen Fürsten nur hierin eine befriedigende Gestaltung
ihres Verhältnisses erkennen werden, viele, die sich nur
widerwillig dem König von Preußen unterordnen, werden
sich gern dem Kaiser von Deutschland unterordnen. Mit
der Herstellung der Kaiserkrone wird zugleich im Prinzip
der deutsche Bundesstaat gegeben sein.

Selbst wenn jetzt sofort die ausgeprägten Sonnen des-

23


